
wıe das Schicksal des en Pfarrhauses VO  } Wallenbrück un! die Bilder glatter
eubauten zeiıgen.

Be]l er posiıtiven Gesamtbeurteilung bleiben einıge argerliche iınge In
einzelnen Abschniıtten iınd diıe ewıchte sehr unterschiedlich verteilt manches

ın der Darstellung gestrafft, anderes ausfüuhrlicher behandelt werden
konnen. Sorglosigkeiten w1ıe unterschiedliche Cchrıfttypen innerhalb des gleichen
Zautats 208/9) oder die unterschiedliche Schreibung des Namens der Autorin
Kirchho{ff) 1Le. un! auf 197 hatten bel sorgfaltiger Korrektur vermleden
werden konnen. uch bleibt unerfindlich, dıe Ortsnamen 1mM Inhaltsver-
zeichnıs un! ın den Überschriften den Zusatz „-Stein“” tragen; 1mM ext selbst findet
siıch diese Benennung N1C. un! sS1e wird, Ssoweıt ich sehe, auch nırgends erklart
Dem uch eLiwas die strenge Hand eiınes esamtherausgebers der Lektors,
W1e schon vorkommt, wenn Autoren zugle1c. als Herausgeber fungleren. Doch
bleibt das uch1anzen eın erfreulicher un! ermutigender Versuch, Geschichte
uch auf dem anı 1n methodisch ZugT1ff vermitteln

ern! Hey

Reimund Haas (Hrsg.), ccliesıa Monaster1ıens1s, Beitrage zZUWU  z Kırchengeschıichte
N religriösen Volkskunde Westfalens, Festschrift für ‚01S Schröer ZU

Geburtstag (Geschichte un! ultur, Schriften aus dem Bistumsarchiv unster,
7 » Regensberg/Münster 1992, 435

Eıne Festschrift wıe diese, „dargeboten VO.  - ollegen, Freunden un! Schu-
lern  “  n ist nicht NUur eın eUgNIS personlıcher Loyalıtat und wissenschaftlicher
Kolleglalıtat, sondern immer uch uswels der Dıiıszıplın, der der Ehrende un!
die Festschrift-Beitrager angehoren. So ergı iıch eın doppelter nspruch, dem
Jubilar und der eigenen Wissenschaft gerecht werden. Autoren un! eitrage
solcher Qualität einem estimmten Termin, hıer dem Geburtstag VO.  - lo1s
Schroer, dem ochverdienten westfalıschen Kirchenhistoriker, zusammenzubrın-
gen, ist das erdiıens des Herausgebers, un! darf Reimund Haas estati
werden, daß ihm diese Aufgabe, die ihm der angespannte Wissenschaftsbetrieb
N1IC. gerade erleichtertenur:  e, ewältigen gelungen ist.elberuhrt
sympathıiısch, daß neben bereıts eıt langem ausgewlesenen Forschern auch junge
Wissenschaftler, au dem Umkreıs des Instituts fuüur relıg10se Volkskunde In
Muüunster, dem der Jubilar ange vorstand, ZU. Zuge kommen. Aus der der
eitrage konnen folgenden N1C. alle gleichermaßen gewurdigt werden; INa  D

moge dies dem Rezensenten nachsehen.
Wie bel vıelen kirchengeschichtlichen ammelbäanden der ohe Anteıiıl

personenbezogener Darstellungen auf, doch gelingt den Autoren 1n der egel,
diesen nsatz uber Person un! westfalische egıon hinaus ın dıe allgemeıne
Geschichte auszuweilıten: gleich den ersten Beıtragen VO: ılhelm Kohl uüuber
Bıschof Burchard den otenunaul idinger uber ernnhnar: IL ZU.  b— 1Ppe; el|
Verfasser zeıgen ihre „Helden“ und Westfalen 1mMm Herrschaftsgefuge der etzten
Salier (Kohl) bzw onflıkt zwıschen Friedrich Barbarossa un! Heinrich dem
Lowen Leidinger) uch Reimund Haas vermag Hand des goldenen 1SCNHNO{IS-
ubılaums VO.:  - Bischof Caspar Max TOsSte Vischering 1845 cdie Sıtuation des
eutschen Katholizısmu: 1M OTMATZ un:! das Verhaäaltnis Vo  g ırche, Kirchenvolk
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un! aa erhellen ılhelm Damberg beobachtet den „Katholizısmus
Umbruch“ der 1940er un! 1950er Tre eisple. des Bistums Munster un! ım
Vergleich anderen Bıstumern, indem VO  5 den Konzeptionen Bischo  ıchael
ellers ZU. pastoralen un! gemeıindlıchen Wiederaufbau nach dem riıeg aus-

geht Be1l aller Beteuerung reglıonaler Besonderheit STEe. diesen (wıe anderen)
Au{satzen das Biıstum Munster 1mMm Gesamtgeschehen selıner eıt.

Eine zweiıte ruppe VO.  - Aufsatzen geht verstarkt auf cıe gegenstän  ichen
Zeugn1ısse der Kiırchengeschichte eın un! versucht diese 1ın ihrer Bedeutung fuüur
relig10sesen deuten, Manifired chneiders aufden jJungsten Ausgrabungs-
ergebnissen Munsteraner Dom ußende Rekonstruktion der ıchen 1LUa-
tion des Dombezirks 1mM un! ahrhundert, etier lıschs Bericht uber die
Reliquien un:! Patroziınien des t1ıfts Nottuln und einhar Justels Versuch, uber
dıe Klosterbibliothek Oddekens das geistliche en dieses westfaäalıiıschen Augu-
stiner-Chorherrenstifts SC  ern Q@Quellen vergleichbarer Art, dıe VOT em
Aussagen Volksfrommigkeıt un! relig10ser Alltagskultur erlauben, SINnd ırch-
1C. este un! Tauchtiumer WI1INn Hanschmidt untersucht den andel der
kirchlich-religı1osen Festkultur 1n der Neuzeıt Hand der Kirchweihfeste,
Prozessionen un Jahrmarkte der egıon Vechta/Damme:; konstatıer 1InNne
Parallelıtat der Auflosung des aus kirc.  ıcher urzel stammenden landlıchen
elerns mıiıt der Lockerung sozlaler un! kırc  ıcher Bındungen. Norbert umbergs
Aufsatz uber die ZU1 Spiegelberger Madonna ist dagegen STAaT. kunsthi-
storisch orlentiert.

Fur den Zeıithistoriker ınd naturlich die beiden uisatize uüuber die Neuordnung
der Bistumer ın Preußen 1929/30 (Heinz Mussinghof{f) un! den katholischen
Jungmannervereın St Pankratıius Gescher (Chrıstoph OSters besonders
interessant. Mussinghoff zeichnet detaıillıer den Verlauf der Verhandlungen und
die unterschiedlichen Interessen der beteilıgten Bistumer nach.elging

die Chance Munsters, Erzbistum werden (wıe dann Paderborn), un:! uch
die TST vıiel spater verwirklichte Errichtung 1nes Ruhrbistums Essen) wurde
bereıts diskutiert Nun entstanden die Bistumer achen und Berlın; neben Koln
wurden Paderborn un:! Breslau weiıtere Metropolitansitze. en dieser ganz
Preußen untfifer besonderer Berucksichtigung der Munsteraner Interessen umfas-
senden arstellung erscheiınt Osters’ Beıtrag uüuber katholische Jugend un:!
otalen ag A& sehr partıkular, doch gelingt KOsters, das eispile.
Gescher exemplarısch als 'all eines „Aufbruchs nach innen“ ehandeln
Besonderen Re1z erhalt dieser Auf{fsatz UrcC die atsache, daß uch eın Kapıitel
Lebensgeschichte des uDLlars mıit darstellt, Walr doch O1S Schroer seıt nde 1933
ar 1n Gescher und maßgeblich daran eteiliıgt, die katholische Jugendarbeıt
modern un zeıtgerecht umzugestalten. uUrcC die verschiedenen Phasen der
Auseinandersetzung VO  - NS-Staat un! katholischer ırche INAUTC. wird das
Schicksal der mannlıchen Jugend 1n Gescher verfolgt, aber gleichzeıltig immer
uch das Schicksal der esamtgemeıinde un! der allgemeıne Verlauf der Tre1lg-
nlısse Auge enalten

Was bleibt nach der urdigung einzelner eıtrage dieses ammelbandes neben
der emerkung des espekts VOTI dem als Herausgeber funglerenden Archivkol-
egen Haas? Zweilfellos die insicht, daß Kirchengeschichtsforschung und -Schre1l-
bung uüuber konfessionelle TeENzen hinweg betrieben un! wahrgenommen werden
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mussen vielleicht omm den Profanhistorikern untfier den Kirchenhistorikern
gegenuber den theologischen Vertretern dieser iszıplın hıer ıne Vermittlungs-
un  107 Und weiıterhın der unsch, daß der erkennbare Ten: der auCc.
regionalen Kirchengeschichte, den Anschluß etihoden- un! Theoriediskus-
s1ionen un! amı uch tandards der modernen Geschichtswissenscha:
finden, ich fortsetzen und diese eIiwas 1Ns Abseiıits der bloßen Narrativıta un
theologisch-philologischen uslegung geratene Disziplin amı ihre Tuhere
geachtete ellung ın un! zwıschen eologıe UN Geschichtswissenschaft wıeder
einnehmen moOge. Der angezeigte Band, der 1M ubriıgen uch eın Verzeichnis der
Veroffentlichungen des uDi1ilars darunter die sechs anı ZUr Geschichte
Westfalens 1m konfessjionellen Zeeıtalter enthalt, eıistet dazu einen Beıtrag

ern! Hey

Karl He1inrıich Pohl, Zunrschen protestantıscher2 Unternehmerinteresse un
organısıerter Arbeıterbewegung, Zur Geschichte der Arbeıtsvermaittlung ın 2eLle-
feld VDO'  S 1887 hıs 1914 (Bielefelde eıtrage Z Dn un! egionalgeschichte,
and 8 E Stadtarchiv, Bielefeld 1991, 286 S., brosch

Die Geschichte der (Biıelefelder) Arbeitsvermittlung cheıint eın profanes
ema se1n, da INa  - mıt ziemlıcher Sicherheit Ss1e ın kirchengeschichtlich
interesslerten rTeisen kaum ZU  — Kenntniıs nehmen wurde, sıgnalısıerte nN1C.
schon der 1te den ezug. Diıies ist gleich die erstie Tkenntnıiıs, die die Lekture
dieses Buches erbringt: Mahnung und Warnung, da erkommlıche Kirchenge-
Schichtie sich viel eng verstie un! daß eın „profangeschichtlicher“ nsatz
durchaus Kirchen- un! römmigkeitsgeschichte mıiıt einbeziehen un:! mıiıt Gewıinn
integriıeren kann. ohl diesen mehrstrangıgen Forschungsansatz exempla-
riısch VOTL, und deshalb gehort eın uch ebenso ın dıe westfalische Kırchenge-
schichtsszene Ww1e LWa jede tradıtionel. estimmte Kirchengemeindegeschich-

Der Sondertfall Bielefeld ran allerdings uch den mehrfachen Forschungs-
ZUgT.: auf: „Nach Ansıcht der wıissenschaftlıchen Forschung wurde die TODlema-
tık der Arbeıtsvermittlung 1mM Kalserreich uUTrC eın Kraftefeld bestimmt, das
UrC die Interessen VO. Unternehmern, aa un! Arbeıtern gebl.  e WwITd. Diıiese
Ü rangen miıteinander den entscheidenden Eınfluß be1 der Arbeıitsver-
miıttlung. Fur Bielefeld reicht das odell dieses Kraftefeldes nN1C. aus

Spezifisch fuür die ostwestfalische Industriestad War vielmehr, daß sıch dort N1C.
NU. drel, sondern vier Gruppen den Einfluß be1 der Arbeıtsvermittlung
emunten. Der Kreıls der Interessierten muß deswegen erweiıtert werden, weiıl die
sozlal-konservatıve un christliıch-protestantische S0zZlalbewegung, fur die hlıer
die von-Bodelschwinghschen Anstalten ın Bethel stehen, 1InNne ganz entscheidende

splelte“ 23)
So denn die Bethelsche Fürsorge fur dıe obdachlosen Wanderer un:! ihre

erberge ZUI eiımat (spater „Christlıches Hospi1z‘‘) iıne der Wurzeln des „Biele-
felder Systems  “ des „Haupt-Arbeıits-Nachweıises“. Naturlich StTe hier inıtlatıv
Friedrich VO.  - Bodelschwingh selbst zentraler Stelle, der mıiıt dem
„Vereıin ZU  — Unterstutzung arbeıtslustiger, arbeıtsloser‘ Manner‘“‘, der Arbeiterko-
lonıe W1.  elmsdorf , dem Deutschen Herbergsvereın un! der erberge ZU  F eiımat
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